
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Dramaturgische Blätter
Aufsätze und Studien aus dem Gebiete der praktischen Dramaturgie, der

Regiekunst und der Theatergeschichte

Kilian, Eugen

München, 1905

Zur Bühneneinrichtung der Widerspenstigen

urn:nbn:de:bsz:31-93210

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-93210


ung der widerſpenſtigen154 Zur Buͤhneneinricht

vermeiden und das Stück nur durch Kuͤrzungen und Vereinfachung

der Scenerie den Bedingungen des modernen Theaters anzi⸗

paſſen . In der ſceniſchen Anordnung hat Oechelhaͤuſer noch

allzu aͤngſtlich am Originale feſtgehalten und der Buͤckſicht auf

moͤglichſte Vereinfachung des Schauplatzes zu wenig Rechnung

getragen . Nur der zweite Akt ſeiner Einrichtung hat einen

einheitlichen Schauplatz , die uͤbrigen Akte erfordern je eine , der

vierte zwei Verwandlungen . Eine groͤßere Vereinfachung des

Scenenwechſels iſt in der Widerſpenſtigen ſehr wohl moͤglich,

ohne daß die Wahrſcheinlichkeit der Vorgaͤnge oder die Stim —

mung darunter zu leiden haͤtte. Auch kann die Buͤhnenwirkung
des Stuͤckes durch die ſceniſche Einrichtung , durch die Heraus —

arbeitung der Aktſchluͤſſe ꝛc. noch weit mehr geſteigert werden ,

als es bei Oechelhaͤuſer geſchehen iſt , ohne daß es deshalb

notwendig wuͤrde , zu fremden Zutaten oder unberechtigten Effekt—

haſchereien ſeine Zuflucht zu nehmen .

Von weitern Verſuchen , die Deinhardſteinſche Wider —

ſpenſtige zu beſeitigen , iſt zunaͤchſt die Auffuͤhrung des Stuͤcktz

zu Schwerin ( 1877 ) in einer Bearbeitung von Alfred von Wol

zogen zu nennen . Dieſe Einrichtung iſt Manuſbript geblieben,

Weitere Verbreitung fand die Bearbeitung von Bobert Rohl —

rauſch , die zu Zannover 1892 zum erſtenmal gegeben wurde

und von da auf verſchiedene andre Buͤhnen , u. a . auf dit

goftheater von Berlin , Stuttgart und Oldenburg , uͤberging
Die Bearbeitung von Kohlrauſch nimmt der Shakeſpegre⸗

ſchen Komoͤdie gegenuͤber denſelben grundſaͤtzlichen Standpunk.
ein wie die Arbeit von Oechelhaͤuſer , vereinigt aber mit du

Pietaͤt gegen das Original eine groͤßere Ruͤckſicht auf die Sot⸗

derungen der modernen Buͤhne als jene aͤltere Einrichtung ,

mit Kecht hebt Kohlrauſch in der Einleitung zu ſeiner Benr—

beitung hervor , daß der Gegenſatz zwiſchen den beiden loſe miſ

einander verflochtenen Zandlungen des Stuͤckes dem Juſchautt

durch haͤufige ſceniſche Verwandlungen beſonders fuͤhlbot

werde . „ Ohne Wechſel der Dekoration erſcheinen die Sceneß

der Intrigenkomoͤdie anſpruchsloſer , man empfindet den Gegen⸗

ſatz nicht ſo ſtark . “ Indem Kohlrauſch deshalb beſtrebt iſt , den
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vorgaͤngen des Cuſtſpiels einen moͤglichſt einheitlichen Schau⸗

platz ʒu geben , vereinfacht er die Scenerie ſoweit , daß fuͤr das

ganze Stuͤck nur zwei Dekorationen notwendig ſind . Er kon⸗

ſtruiert einen gewiſſermaßen neutralen Schauplatz mit geteilter
Buͤhne : die eine Zaͤlfte ſtellt eine Straße mit den Zaͤuſern Zor⸗

tenſios und Lucentios vor , die andre einen Garten mit Terraſſe

vor dem weit in die Buͤhne vortretenden Zauſe Baptiſtas .

Auf dieſem Schauplatze ſpielen Akt Jder Bearbeitung ( S Akt J

und Uedes Originals ; Kohlrauſch zieht das Stuͤck in 4 Akte

zuſammen ) , Akt II ( S Or . Akt III ) und Akt IV ( Or . Akt

W. Der dritte Akt ( S Or . Akt IW geht , ebenfalls ohne Ver —

wandlung , in dem Landhauſe Petruchios vor .

Die Vorteile , die dieſe außerordentliche Vereinfachung der

ſceniſchen Einrichtung mit ſich bringt , ſind ſicher nicht zu unter⸗

ſchaͤten . Sie werden allerdings durch die Vachteile der ſo —

genannten geteilten Buͤhnendekoration erkauft , die durch den zwei —

teiligen Schauplatz ſtets zerſtreuend wirkt , eine einheitliche Stim —

mung nur ſchwer aufkommen laͤßt und als unkuͤnſtleriſch vor

allem deshalb vermieden werden ſollte , weil das Bild , das ſie

zeigt, unmoͤglich iſt , indem es niemals einem Bilde der wirklichen

Natur entſpricht . Daß dieſe Einrichtung zur Vermeidung

haͤufiger Verwandlungen vielfach ſchaͤtzenswerte Vorteile bietet ,

wie beiſpielsweiſe im zweiten Akte des Kichters von Zalamea

in den Bearbeitungen von Wilbrandt und Presber , dies vermag

doch die prinzipiellen Bedenken gegen die geteilte Dekoration ,

die hoͤchſtens fuͤr die Poſſe verwendet werden ſollte , nicht zu

erſchuͤttern .

Bei der Einrichtung von Kohlrauſch draͤngt ſich ferner die

§rage auf , ob die „ kleinen Gewaltſamkeiten “ , ohne die eine

ſolche Vereinfachung der Scenerie ſelbſtverſtoͤndlich nicht zu

denken iſt , nicht allzu große Nachteile mit ſich bringen . Fuͤr

die verlegung vieler Scenen aus dem Baus ins Freie mag

Rohlrauſch zu ſeiner Rechtfertigung anfuͤhren , daß ſich unter

italieniſchm Zimmel das Leben mehr außerhalb der haͤus —

lichen Waͤnde abſpielen könne , als etwa in nordiſchem Klima .

Er könnte auch daran erinnern , daß im phantaſtiſchen Luſtſpiel ,
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wie uͤberhaupt in der dramatiſchen Kunſt , die ſogenannte Wahr —

ſcheinlichkeit niemals nach dem Maßſtabe des wirklichen Lebenz

gemeſſen werden darf . Trotzdem iſt auch in der Zandhabung

der kuͤnſtleriſchen Wahrſcheinlichkeit dem Dramatiker eine ge
wiſſe Grenze gezogen , deren Ueberſchreitung ſich in den meiſten

Faͤllen raͤcht . Dazu kommt weiter , daß einzelne Scenen einen

ganz beſtimmten Hintergrund , eine eigne Stimmung verlangen und

daß dieſe Scenen auf der modernen Illuſionsbuͤhne durch ihre

Verlegung vor einen andern Zintergrund , ſelbſt wenn dieſe

Verlegung an ſich ſehr wohl moͤglich iſt , doch in ihrer Stim —

mung erheblich Not leiden .

Dies findet auf die Bearbeitung von Kohlrauſch vielfach

Anwendung . Der Schauplatz traͤgt dadurch , daß der eine Tel

eine Straße darſtellt , zu ſehr den Charakter der Oeffentlichkei ,

als daß nicht beiſpielsweiſe eine Scene , wie die erſte Begegnung

zwiſchen Katharing und Petruchido und deſſen Werbung , in

ihrer Stimmung ſtark beeintraͤchtigt wuͤrde . Die Werbeſcene verlangt

fuͤr ihre Wirkung unter allen Umſtaͤnden ein Gemach , zum

mindeſten eine Oertlichkeit , die dem oͤffentlichen Verkehr entzogen

iſt ; ſie verlangt eine gewiſſe Intimitaͤt der Stimmung . Wird

ſie aus den Waͤnden des Zauſes heraus unter den freien

Himmel gezerrt , in die unmittelbare Naͤhe der oͤffentlichen ber—

kehrsſtraße , wo wir vorher und nachher belebte Scenen burlesker

Art ſich abſpielen ſehen , ſo wird der eigentuͤmliche Reiz der

Scene , der ſuͤße, keuſche Schmelz , der trotz Katharinas herbem

Gebahren daruͤber ruhen muß , zum guten Teile abgeſtreif ,

Der Zuſchauer wird das beunruhigende und erkaͤltende Gefühl

nicht los , daß jeder , der auf der Straße voruͤbergeht , das Ge⸗

ſpraͤch Katharinas mit ihrem Freier belauſchen kann . Dies

Gefuͤhl wird dadurch beſtaͤrkt , daß die den Garten von der

Straße trennende Baluſtrade nach des Bearbeiters Vorſchrif

nur ſoweit vortritt , daß vorne ein breiter Zugang zum Garten

bleibt ; dadurch wird dem Garten noch mehr der Charakter

eines unmittelbar der Oeffentlichkeit ausgeſetzten Kaumes auf—

gepraͤgt.
Ueberdies wird der Regiſſeur durch die ſceniſche Anordnung
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von Kohlrauſch in ein ſchwieriges Dilemma verſetzt . Das

Uatuͤrlichkeitsſtreben , das ſich heutzutage in der Ausſtattung

eines jeden Stuͤckes — gewiß nicht zum Segen der Kunſt —bis

zu einem gewiſſen Grade bemerkbar macht , wuͤrde verlangen , daß

die eine Zaͤlfte der Buͤhne , die Straße , durch Verkaͤuferinnen ,

voruͤbergehende ꝛc. einigermaßen belebt waͤre . Eine Straße ,

die laͤngere Feit vollkommen leer und oͤde bleibt , geraͤt in die

Gefahr , insbeſondere wenn es ſich um die Straße einer italie⸗

niſchen Stadt handelt , kalt und unnatuͤrlich zu wirken . Sucht

der Kegiſſeur , im Beſtreben dies zu vermeiden , die Straße mit

Bildern zu beleben , die einigermaßen an das bunte Treiben

einer italieniſchen Stadt erinnern , ſo wird dadurch die Aufmerk —

ſamkeit von den Gartenſcenen abgelenkt und die Stimmung in

noch hoͤherem Maße gefaͤhrdet .
Wie Petruchios Werbung , ſo buͤßt auch die Scene , wo

Bianca durch Cucentio und Zortenſio unterrichtet wird , einen

Teil ihres Keizes ein , wenn ſie ſich , ſtatt an einem intimen

blaͤtzchen des Zauſes , in unmittelbarer Naͤhe der offentlichen

Vverkehrsſtraße abſpielt . Ganz beſonders gilt dies aber von der

Schlußſcene des Stuͤckes , von der Probe , die von den Maͤnnern

mit dem Gehorſam ihrer Ehehaͤlften angeſtellt wird . Man

denke ſich die entzuͤckende Standrede Katharinas uͤber Frauen⸗

pflicht auf einem Schauplatz vorgetragen , wo ſie von den Gaſſen⸗

jungen Paduas belauſcht werden kann !

Von geringerer Wichtigkeit ſind die kleinen Unwahr —

ſcheinlichkeiten , die ſich aus der ſceniſchen Einrichtung von

Kohlrauſch ergeben . Immerhin ſtellt beiſpielsweiſe der vierte

Akt ſeiner Bearbeitung Zumutungen , die hart an der Grenze
des Zulaͤſſigen ſtehn . Namentlich die Schlußſcene des Stuͤckes

leidet unter der gewaltſamen Zuſammenziehung . Nach Schluß

der Straßenſcene treten Petruchio und Katharina in Baptiſtas

Haus; auf der andern Seite der Buͤhne kommt Baptiſta mit

Cucentio und den Gaͤſten aus dem Zaus in den Garten . Dazu
tritt gleich darauf Petruchio , von dem erſtaunten Baptiſta mit

der Frage empfangen :
Petruchio , wie ! Zuruͤck in Padua !

wWo iſt Katharina ?
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Und Petruchio erwidert :

Seid um ſie nicht bang ,

Ich brachte ſie mit mir . Gleich wird ſie kommen ,

Die Freunde alle freundlich zu begruͤßen .

Die uͤbrigen ſind wenig erſtaunt daruͤber , daß das junge

Paar kurz nach ſeiner Abreiſe ſchon wieder in das Zaus dez

Schwiegervaters zuruͤckkehrt . Ohne daß Katharina von Baptiſtz

und den Ihren auch nur begruͤßt worden iſt , entſpinnt ſich der

Streit uͤber den Gehorſam der Frauen . Auf den Buf ihrezs

Gatten erſcheint Katharina endlich und begruͤßt durch einen

ſtummen Zandkuß den Vater , um gleich wieder wegzueilen und

Bianca auf den Befehl ihres Gatten herbeizuholen . Die ganze

Situation iſt voͤllig unglaubhaft und gekuͤnſtelt .

Shakeſpeare hat mit vollem Rechte den Empfang des zu—

ruͤckkehrenden Paares durch Baptiſta und die Seinen hinter dit

Scene verlegt . Denn im andern Fall mußte , was fuͤr den

Zuſchauer uͤberfluͤſſig und langweilig waͤre, die auffallende Buͤck—

kehr Petruchios durch dieſen motiviert werden . Zwiſchen der

erſten und zweiten Scene im fuͤnften Akte des Originals it

ein groͤßerer Feitraum gedacht ; dieſe Scenen in ununterbrochener

Solge aneinander zu reihen , iſt ohne Schaͤdigung des zu—

ſammenhangs kaum moͤglich , wenn man nicht gerade , wit

Deinhardſtein es getan hat , den ganzen Akt einer vollſtaͤndigen

Neubearbeitung unterzieht . Zudem bedarf die Schlußſcene des

Stuͤckes fuͤr ihre Wirkung unbedingt des Zintergrundes

eines froͤhlichen Feſtmahles ; nur aus der uͤbermuͤtigen

Weinlaune , die ſich ſaͤmtlicher Beteiligten bemaͤchtigt hat , en

klaͤren ſich die Wortfechtereien dieſer Scene und die Wette det

Ehemaͤnner . Wird die Scene dieſes Zintergrundes beraubt , ſo

verliert ſie ihre unentbehrliche Folie . In dem loͤblichen Beſtreben ,

die Scenerie des Stuͤckes moͤglichſt zu vereinfachen , iſt Bohl —

rauſch einen Schritt zu weit gegangen ; er unterſchaͤtzt die Nach—

teile , die ſich aus der Schaffung eines derartigen neutralen

Schauplatzes fuͤr die Dichtung unvermeidlich ergeben muͤſſen “

Seine Bearbeitung bildet in dieſer Beziehung einen direkten
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Gegenſatz zu der Einrichtung von Oechelhaͤuſer , die allzu behut⸗

ſam an der ſceniſchen Ordnung des Originales feſthaͤlt .

Zwiſchen beiden Extremen einen Mittelweg einzuſchlagen ,

war das Ziel einer neuen Einrichtung , wonach das Stuͤck

1897 am goftheater in Karlsruhe zum erſtenmal in Scene

ging?). Indem dieſe Einrichtung in gleicher Weiſe wie die Be⸗

arbeitungen von Oechelhaͤuſer und Kohlrauſch eine treue Wieder⸗

gabe des Originals erſtrebte , ſuchte ſie das Stuͤck ſceniſch ſoweit

als moͤglich zu vereinfachen , insbeſondere den einzelnen Akten

einheitliche Schauplaͤtze zu geben , ohne dadurch die Wahrſchein —

lichkeit der Vorgaͤnge oder den Stimmungsgehalt des Luſtſpiels

ʒugefaͤhrden. Fuͤr die vier erſten Akte wurde jeweils ein ein —

heitlicher Schauplatz gewonnen ; der fuͤnfte Akt erforderte eine

einmalige Verwandlung , die jedoch bei Anwendung kurzer De —

koration fuͤr die erſte Scene bei offener Buͤhne vollzogen werden

konnte . —

In ziemlich uͤbereinſtimmendem Urteil wurde von den

Aeſthetikern der derbe und vielfach poſſenhafte Charakter dieſes

Shakeſpeareſchen Luſtſpiels hervorgehoben und darauf hinge —

wieſen , daß Petruchios Charakter , im Gegenſatz zu den uͤbrigen

gumoriſten Shakeſpeares , ethiſche Vertiefung und Verinner⸗

lichung beinahe vollkommen vermiſſen laſſe . Die Faͤhmungskur
iſt aͤußerlich geblieben ; die Liebe hat zu wenig Anteil an

Katharinas Umwandlung .

gier hat die Einrichtung des Luſtſpiels fuͤr die heutige

Buͤhne einzuſetzen und mit beſonderm Nachdruck darauf zu

achten , daß bei der Auffuͤhrung alle Momente des Stuͤckes ſtark

hervortreten , wo die Liebe in der Entwicklung von Petruchios

verhaͤltnis zu Katharina mitſpricht . Sie hat die Darſteller an —

zuleiten , zwiſchen den Zeilen zu leſen , ſie hat ihnen durch

Buͤhnenanweiſungen Gelegenheit und Raum zu ſtummem

Spiele zu ſchaffen , das vermittelnd die allmaͤhlichen Ueber —

gaͤnge in Petruchios und Katharinas Verhaͤltnis illuſtriert .

Damit die Geſtalt Petruchios in das richtige Licht trete ,

muß der Darſteller der Rolle vor allem mit reichem und ſchoͤpfe⸗
riſcem Zumor begabt ſein . Nur von dieſer Seite laͤßt
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ſich das richtige Verhaͤltnis zu ſeinem Charakter gewinnen .

Selbſt vorzuͤgliche Kritiker haben dies uͤberſehen und Petruchios

Charakter infolgedeſſen allzu ſchroff beurteilt . Wenn man ſich

beiſpielsweiſe an die Worte klammert , worin Petruchio ſeinem

Freunde Zortenſio gegenuͤber die Abſicht kund gibt , eine reiche

gHeirat zu machen und die Kraft des Goldes als das einzige

bezeichnet , was ſeine Wahl beſtimmen werde , wenn man Pe—

truchio infolgedeſſen als einen „ vollkommenen Ruͤpel “ bezeichnen

moͤchte , der aller Sympathie verluſtig gehe , ſo beruht dies Ur—

teil auf einer entſchiedenen Verkennung des Charakters . Es iſt

ſelbſtverſtaͤndlich , daß Petruchio hier mit dem Zumor der Ueber —

treibung , der Selbſtironiſierung ſpricht . Gerade trefflichen Na—

turen iſt es oftmals eigen , daß ſie die wahren Motive ihres

Handelns durch Vorſchuͤtzung ſelbſtſuͤchtiger Motive zu verhuͤllen

ſuchen . Petruchio iſt in erſter Linie Hriginal — Original vom

Scheitel bis zur Sohle , eine friſche , maͤnnliche Natur , mit

keckem , uͤbermuͤtigem Zumor begabt . Mit dem Zumor der

Uebertreibung ſpricht er mit Hortenſio von ſeinen Beiratspro⸗

jekten . Als dieſer darauf eingeht und ihm Katharina Minolas

Vorzuͤge preiſt , erwacht in Petruchio alsbald die Neugierde nach

dieſem Maͤdchen , das — ebenfalls eine Art von Original —

eine Natur wie die ſeine reizen muß . Er ahnt inſtinktiv , daß

unter der rauhen Zuͤlle ein trefflicher Kern verborgen ſei , der

nur der Schaͤlung beduͤrfe . Er iſt ohne weiteres entſchloſſen ,

die „ ſchlimmſte Zunge “ Paduas kennen zu lernen und ſich „an

ſie zu machen . “ Das wahre Motiv ſeines Zandelns aber ver⸗

birgt er , indem er die Kolle , die er angefangen , weiter ſpielt :

die Kolle des geldſuͤchtigen Freiers . Das alles iſt pſychologiſch
durchaus wahr und glaubwuͤrdig und mit dem liebenswuͤrdig —

ſten Zumore von dem Dichter entwickelt . Man laſſe nur den

richtigen , humorbegabten Darſteller , der ſich in die Zaut des

originellen Kauzes zu denken vermag , dieſe Scene ſpielen , und

alle Einwaͤnde dagegen werden hinfaͤllig.
In gleicher Weiſe iſt fuͤr die richtige Wirkung der Zaͤh—

mungs kur der uͤberlegene Humor Petruchios die erſte und un—

entbehrliche Bedingung . Nirgends darf ſein Gebahren den
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Zur Buͤhneneinrichtung der Widerſpenſtigen

Eindruck roher Brutalitaͤt hervorrufen . Bei aller Griginalitaͤt

und ſcheinbaren Ueberſpanntheit bleibt Petruchio immer und

überall Kavalier ; dies darf in der Darſtellung keinen Augen⸗

blick verloren gehn . Es iſt wohl zu merken , daß Petruchio

alle Derbheiten und Gewalttaͤtigkeiten der Zaͤhmungskur ſtets

unter dem Vorwande zaͤrtlicher Fuͤrſorge um die Gattin veruͤbt .

Ceider iſt es Tradition geworden , daß von den Darſtellern der

Kolle gerade in dieſer Beziehung durch Maͤtzchen aller Art un —

glaublich geſuͤndigt wird . Die Schuld daran traͤgt allerdings

zum Teil die Bearbeitung von Deinhardſtein , die beiſpielsweiſe

am Schluß des dritten Aktes aus der Zaͤhmungskur eine Art

von Zundedreſſur gemacht hat . Wenn Petruchio , um eines

herauszugreifen , auf den Stuhl , worauf ſich Katharina eben

ſetzen will , ſeine Beine legt , ſo iſt das nichts weiter als eine

Kuͤpelei, die dem Sinne der Shakeſpeareſchen Faͤhmungskur zu⸗

widerlaͤuft . Denn dieſe Flegelei kann Petruchio unmoͤglich

unter dem Scheine zaͤrtlicher Ciebe fuͤr Katharina begehen .

Einem ſo gewoͤhnlichen und ſinnentſtellenden Theatermaͤtzchen

duͤrfte eine ſo ernſte Bearbeitung wie die von Kohlrauſch durch

Aufnahme unter die Buͤhnenanweiſungen keine Sanktion ver⸗

leihen . Dahin gehoͤrt u. a . auch der abgeſchmackte Scherz , daß

petruchio und Katharina , als ſie ſich am Tiſche gegenuͤber

ſitzen, den allzu fern ſtehenden Tiſch abwechſelnd an ſich reißen ,

bis Petruchio nach mehrmaliger Wiederholung dieſes Spiels

ſeine Beine um die Fuͤße des Tiſches legt und ſeine Partnerin

dadurch zwingt , mit dem Stuhle nachzuruͤcken . Alle aͤhnlichen

Theatermaͤtzchen ſind aus der Rolle zu entfernen . Sobald Pe —

truchio den Eindruck eines groben Flegels hervorruft , iſt die

Darſtellung verfehlt . Der Schauſpieler iſt nur dann auf dem

richtigen Wege , wenn Petruchid an keiner Stelle den vor —

nehmen Kavalier verleugnet und wenn ein aus dem Innern

dringender , glaͤnzender und uͤberlegener Zumor die ganze Ge —

ſtalt uͤberſtrahlt .

Auch bei Katharina darf der Zumor nicht fehlen und

muß namentlich von da an kraͤftig zum Durchbruch kommen , wo

die Faͤhmungskur bei ihr zu wirken beginnt . Es darf hier



142 Fur Buͤhneneinrichtung der widerſpenſtigen

nirgends der Eindruck herrſchen , als ob ſie vor Petruchio zittre,

als ob ſie etwa aus Furcht vor ihm die Sonne fuͤr den Mond

erklaͤre . Gerade dieſe Scene kann nur durch Zumor von det

Darſtellerin gerettet werden . Katharina iſt innerlich bereits beſiegt,
ſie blickt mit Achtung und dem Gefuͤhle aufkeimender Liebe zu

der uͤberlegenen Mannesnatur Petruchios empor . Als dieſer ,

gewiſſermaßen zur Probe ihrer Unterwerfung , das Verlangen

ſtellt , ſie ſolle die Sonne fuͤr den Mond erklaͤren , da geht

ſie mit Zumor , mit einer gewiſſen „ komiſchen Reſignation “ auf

das Anſinnen des Gatten ein , das ſich ſchon durch den Ton,

in dem er ſpricht , als ein uͤbermuͤtiger Scherz verraten muß.

wWaͤhrend ſie ſeinem Verlangen willfaͤhrt , muß ſich liebenswuͤr —

dige , einſchmeichelnde Schalkheit auf ihrem Antlitz ſpiegeln

man muß ihr anmerken , daß ſie Petruchio durchſchaut , daß ſie

als kluge Gattin bereits gelernt hat , mit Humor auf ſeine tollen

Caunen einzugehn . In dieſem Sinne geſpielt , kann die Scent

entʒuͤckend wirken ; dieſelbe Scene , die von unfaͤhigen Darſtellem

in ernſter Weiſe wiedergegeben , einen unſaͤglich albernen Ein —

druck macht .

In aͤhnlicher Weiſe iſt die Schlußſcene des Stuͤckes von

Katharina zu ſpielen . Als ſie die Zaube abnimmt , um ſie mit

Fuͤßen zu treten , muß ſie dies mit einer gewiſſen feierlichen

Wuͤrde tun , dann in anmutiger Koketterie nach dem Gatten

blicken , mit ſchelmiſchem Auge fragend , ob ſie es recht gemacht ,

zuletzt in ein uͤbermuͤtiges Lachen ausbrechen , gleich als

ob ſie ſelbſt ihre Freude habe an der drolligen Komoͤdie , die

ſie mit Petruchio hier auffuͤhrt . In gleicher Weiſe muß in der

Strafpredigt an die ungehorſamen Frauen der Schalk fort —

waͤhrend aus ihren Augen blitzen . Wird die Bolle in dieſer

Weiſe von der Darſtellerin aufgefaßt und werden ſchon im

erſten Teil der Rolle die Momente beſonders von ihr hervor —

gehoben , wo der Eindruck von Petruchios uͤberlegener Per ſoͤn⸗
lichkeit auf ſie zu wirken beginnt — dazu bietet ſchon die

Werbeſcene Gelegenheit — ſo erhaͤlt das Verhaͤltnis zwiſchen

Petruchio und Katharina von ſelbſt eine gewiſſe ethiſche Ver —

tiefung , und der aufkeimenden Liebe zwiſchen den Gatten faͤllt

ihr
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ihr berechtigter Anteil zu . Nur durch ein ſolches Spiel wird

es der Darſtellerin moͤglich , von dem tollen Kaͤthchen der erſten

Akte die verbindende Bruͤcke zu ſchlagen zu der ſanften Katha⸗

rina , wie ſie dem Zuſchauer in der wundervollen Schlußrede

uͤber Frauenpflicht entgegentritt . Nur durch die ſtarke gervor⸗

hebung aller pſychologiſchen Momente in der Entwicklung des

verhaͤltniſſes zwiſchen Petruchio und Katharina erhaͤlt das

Stuͤck fuͤr die heutige Buͤhne ein wirklich kuͤnſtleriſches Inter —⸗

eſſe und wird aus der derben Ruͤpelkomoͤdie , die es im luſtigen

Altengland hauptſaͤchlich wohl geweſen iſt , in die hoͤhere Sphaͤre
der Charakterkomoͤdie emporgehoben . —

Gleich der Bearbeitung von Kohlrauſch , der das Verdienſt

gebuͤhrt, das koͤſtliche Vorſpiel zu Der Widerſpenſtigen Faͤh—

mung zum erſtenmal fuͤr die moderne Buͤhne gerettet zu haben ,

hat auch die Karlsruher Einrichtung dieſe charakteriſtiſche Ein —

fuͤhrung des Stuͤckes fuͤr das Theater beibehalten . Man hat

wohl geltend gemacht , daß die Einkleidung des Stuͤckes als

Spiel in ein andres Spiel nur dann auf der Buͤhne die richtige

Beleuchtung erhielte , wenn das Spiel mit dem Feſſſelflicker

durchgefuͤhrt waͤre und das Ganze als Nachſpiel zʒum Abſchluß

braͤchte. Eine ſolche Fortſetzung und Beendigung des um —

rahmenden Spieles fehlt bekanntlich in dem Shakeſpeareſchen
Stuͤck, wo ſich nur im erſten Akt einige kurze Swiſchenreden Schlaus

nit dem Diener vorfinden . Dagegen hat ſich in dem aͤltern

Stuͤcke von der Faͤhmung einer Widerſpenſtigen ( gedruckt 159 ) ,
das der Shakeſpeareſchen Komoͤdie als Vorlage diente , neben

verſchiedenen Zwiſchenbemerkungen auch das Nachſpiel des

Kahmenſtuͤckes erhalten , worin der wieder zur Beſinnung ge⸗

langte Schlau ſich zum Zeimwege anſchickt , um die Zaͤhmungs⸗

kur , die er im Traume geſchaut zu haben glaubt , an ſeiner

eignen Ehehaͤlfte zu probieren .

Kohlrauſch hat dieſes Nachſpiel des aͤltern Stuͤcks fuͤr

ſeine Bearbeitung verwertet . Er laͤt das Vorſpiel auf einer kurzen

vorderbuͤhne ſpielen , einer Halle im Hauſe des Lord , deren

gintergrund durch eine breite Vorhangoͤffnung gebildet wird ;

auf der dahinterliegenden Zinterbuͤhne ſpielt ſich das eigentliche
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Luſtſpiel ab , dem der auf der Vorderbuͤhne liegende Schlau als

Zuſchauer anwohnt . Als ſich der Vorhang der ginterbuͤhne

nach dem dritten Akt in der Einrichtung von Bohlrauſch ge—

ſchloſſen hat , folgt auf der Vorderbuͤhne nach einer uͤberleitenden

pantomimiſchen Scene das Nachſpiel des Kahmenſtuͤcks ; Schlau

und die Wirtin gehn ab . Dann folgt der letzte Akt der

Widerſpenſtigen . Dieſe Anordnung iſt nicht ſehr gluͤcklich ; ab⸗

geſehen von der Schaͤdigung , die das eigentliche Luſtſpiel durch

ſeine Verlegung auf die enge und entfernt liegende Hinterbuͤhne

in ſeiner Wirkung notwendig erfahren wuͤrded ) , kommt das

Nachſpiel durch ſeine Einſchiebung zwiſchen die beiden letzten

Akte des Cuſtſpiels an eine Stelle , wo es organiſch gewiß nicht

hingehoͤrt und die Stimmung des Sauptſtuͤckes ſtoͤrend unter —

bricht .

Weit beſſer iſt die Anordnung , die der neuſte Bearbeiter

der Widerſpenſtigen , Karl Zeiß 6), in ſeiner Einrichtung ge—

troffen hat . Auch er verwertet das Shakeſpeareſche Vorſpiel

und das Nachſpiel des aͤltern Stuͤcks und zwar in der Weiſe ,

daß er nach Schluß des Vorſpiels den Bauptvorhang fallen

laͤßt; es folgt das Luſtſpiel auf der gewoͤhnlichen Buͤhne ; nach

Schluß des Stuͤcks verwandelt ſich die Scene bei offener Buͤhne

in den erſten Schauplatz des Vorſpiels : engliſche Zeidelandſchaft

mit Schenke , wo das Nachſpiel zur Darſtellung kommt .

Aber auch bei dieſer Anordnung machen ſich ernſte Be⸗—

denken gegen die Verwendung des Nachſpiels geltend . Das

Nachſpiel macht in der uͤberlieferten Saſſung des aͤltern Stuͤckes
nur den Eindruck einer duͤrftigen und farbloſen Skizze , die in

keiner Weiſe den Vergleich ertraͤgt mit dem praͤchtigen , in ſatten

Farben ausgefuͤhrten , in allen ſeinen Zuͤgen Shakeſpeares Meiſter⸗

hand verratenden Bilde des Vorſpiels . Es iſt unmoͤglich , daß

das duͤrre Gerippe dieſes kleinen Nachſpiels mit ſeinem ſpaͤt

lichen Witze nach dem Schluſſe des eigentlichen Luſtſpiels noch

eine Wirkung uͤbt. Ehe der Zuſchauer Zeit gewonnen hat , ſich

an die Perſonen des Vorſpiels wieder zu erinnern und ſich in

die Situation zu verſetzen , iſt der wenige Text des Nachſpiels

bereits zu Ende geſprochen . Eine Verwendung des Nachſpiels
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waͤre nur dann zu befuͤrworten , wenn wir es in einer uͤber —

arbeiteten Saſſung von Shakeſpeares Zand beſaͤßen , einer Saſſung ,
die ebenbuͤrtig waͤre mit der des Vorſpiels . Ob das Nachſpiel
in dem Shalkeſpeareſchen Stuͤck uͤberhaupt vorhanden war und

nur durch die Nachlaͤſſigkeit der Abſchreiber verloren ging , iſt

eine bis jetzt noch unentſchiedene Srage . Der Umſtand , daß es

in dem Shakeſpeareſchen Stuͤcke fehlt , macht es immerhin bis

zu einem gewiſſen Grade wahrſcheinlich , daß der Dichter bei

einer Ueberarbeitung des aͤltern Stuͤckes auf das Ne achſpiel ver⸗

zichtete . Darnach empfiehlt es ſich auf alle Faͤlle fuͤr die mo —

derne Buͤhne , ſich der uͤberlieferten Saſſung des

Luſtſpiels gemaͤß auf das Vorſpiel zu beſchraͤnken , das Nach⸗

ſpiel aber mit gutem Gewiſſen preisʒ ; ugeben . Das Vorſpiel dient

dem Stuͤck in vorzuͤglicher Weiſe als ſtimmungsvolle humo —

riſtiſche Einleitung , und nur eine doktrinaͤre Erwaͤgung wird

ſeine Verwertung ohne das im ſtreng logiſchen Sinne dazu ge —

hoͤrige Nachſpiel beanſtanden . Sicher iſt jedenfalls das Eine :

daß ein naiver , ungelehrter Zuſchauer , der von dem Vorhanden —

ſein eines Nachſpiels in der Shakeſpeareſchen Vorlage nicht

unterrichtet iſt , am Schluſſe des Stuͤckes nicht das mindeſte

vermiſſen und gewiß keine Fortſetzung der als Einleitung ihm

vorgefuͤhrten burlesken Scene verlangen wird .

Das Vorſpiel aber ſollte unter allen Umſtaͤnden fuͤr die

Auffuͤhrung des Stuͤckes auf der heutigen Buͤhne erhalten

werden ? ) . Ohne daß man , wie es von einigen Aeſthetikern ge —
ſchehen iſt , nach tiefſinnigen Beziehungen ʒwiſchen ſeinem Inhalt
und dem des nachfolgenden Stuͤckes zu ſuchen braucht , bietet

die Geſchichte des in einen Lord verwandelten Keſſelflickers , ab —

geſehen von dem literar - und ſtoffgeſchichtlichen Intereſſe , ein

ſo koͤſtliches humoriſtiſches Genrebild und in den Geſtalten des

Chriſtoph Schlau und des Lord ſo fein gezeichnete dichteriſche

Geſtalten , daß es ſchon um dieſer Vorzuͤge willen der Buͤhne

nicht vorenthalten werden duͤrfte . Das Intereſſe des Vorſpiels
wird dadurch erhoͤht , daß es neben den Lu ſtigen Weibern des

Dichters einzige Schoͤpfung iſt , die auf dem Boden des zeit —
genoͤſſiſchen Altengland ſpielt und den wuͤrzigen Erdgeruch von

Shakeſpeareſchen

Kilian , Dramaturgiſche Blaͤtter 10
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Shakeſpeares Zeimatſcholle ausſtroͤmt . Die Auffuͤhrung des

Vorſpiels bietet uͤberdies den Vorteil , daß ſie die allzu kurze
Dauer des Luſtſpiels dem Umfang eines normalen Theater —

abends naͤhert und die wenig geſchmackvolle Zinzufuͤgung eines

Cuͤckenbuͤßers zu dem Shakeſpeareſchen Stuͤck entbehrlich macht ,

Das Vorſpiel beſteht aus zwei Scenen : die erſte ſpiell ,
wenn man den neutralen Charakter der Shakeſpeareſchen Buͤhne

durch beſtimmte Schauplaͤtze erſetzen will , vor einer Schenke

auf der Zeide ; die zweite in einem Zimmer im Zauſe des Lord ,

Karl Zeiß behaͤlt dieſe beiden Schauplaͤtze in ſeiner Bearbeitung
des Stuͤckes bei ; aber eins Verwandlung innerhalb des an ſich

ſchon ziemlich kurzen Vorſpiels iſt mißlich , auch wenn ſie bei

offener Buͤhne vollzogen wird , und ſollte , wenn irgend moͤglich,
vermieden werden . Dies geſchieht bei Kohlrauſch , der das

ganze Vorſpiel in einer Halle des Lord ſpielen laͤßt; dieſet

Schauplatz iſt indeſſen ganz und gar ungeeignet fuͤr die erſte

Scene , wo der trunkene Schlau vom Lord gefunden wird .

Dagegen iſt es ſehr wohl moͤglich , dem Vorſpiel in dem

Innenraum einer laͤndlichen Schenke einen einheitlichen Schau⸗

platz zu geben ; den Sintergrund bildet eine Bogenoͤffnung ,
deren Vorhang etwa in zwei Drittel der Buͤhnenbreite ein de—

hinterliegendes zweites Gemach verſchließt . Auf dieſem Schau —

platz koͤnnen ſich die verſchiedenen Scenen des Vorſpiels ohne

alle Gewaltſamkeiten abſpielen . Hier zanken ſich zu Begim

Chriſtoph Schlau und die Wirtin ; hier trifft am Abend det

Lord ein , der , auf einer großen Jagd begriffen , mit ſeinem

Gefolge in der Schenke zu uͤbernachten gedenkt . Der Spaß

mit dem Trunkenen wird ausgeheckt , dieſer zu dieſem Zweck

in das hintere , durch den Vorhang verſchloſſene Zimmer ge—

tragen . Zier trifft weiter die auf der Keiſe begriffene Schau —

ſpielertruppe ein ; der Lord bemaͤchtigt ſich ihrer , um ſich den

Abend durch ein Schauſpiel verkuͤrzen zu laſſen . In dem Ge—

ſpraͤche des Lord mit den Schauſpielern iſt eine kleine Stell

aus dem Vorſpiel der aͤltern Widerſpenſtigen einzulegen , die

den Namen des aufzufuͤhrenden Stuͤckes nennt ; die aͤußere Be—

ziehung des Vorſpiels zu dem Luſtſpiel wird dem Publikum
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dadurch deutlicher vor Augen gefuͤhrt . Nach der erſten Scene

wird der Vorhang des hintern Gemaches geoͤffnet ; hier liegt

Schlau in koͤſtlicher Gewandung auf einem Ruhelager , umgeben

von einigen Dienern des Lord mit Kleidern , Becken , Kanne ,

Sruͤchten u. a . ; er wird durch eine ſanfte Hoͤrnermuſik geweckt 8) .

Die Verkleidung Schlaus , die koſtbaren Gewaͤnder , die fremde

Umgebung der zahlreichen ihn umringenden Diener mit ihren

Attributen , die Komoͤdie , die mit ihm geſpielt wird : dies ge —

nuͤgt vollkommen , in dem aus dem Schlafe geriſſenen Zalb⸗

trunkenen den Glauben zu wecken , er ſei ein Lord ; die Ver⸗

wandlung des Schauplatzes in ein Gemach des Lord wird

damit entbehrlich . Nachdem ſich Schlau vom Ruhelager er —

hoben hat und mit dem Schwarme der ihn bekomplimentieren —

den Diener nach vorne gekommen iſt , wird der Vorhang des

hintern Gemaches wieder geſchloſſen und dieſes , wie anzunehmen

iſt , fuͤr die Komoͤdie zurechtgerichtet . Waͤhrend der letzten

Worte des Vorſpiels ſetzt ſich Schlau mit dem als Dame ver —

kleideten Pagen , der im Intereſſe der beabſichtigten Wirkung

durch einen Zerrn zu ſpielen iſt , auf die vor dem Vorhang her —

gerichteten Plaͤtze mit dem Buͤcken gegen das Publikum ; in

gleicher Weiſe laͤßt ſich der Lord und ſein Gefolge davor nieder .

Trompeter ſind mittlerweile aus dem Vorhang getreten und

blaſen eine breite Fanfare , die den Beginn des Spieles an —

kuͤndigt ; die Wirtin und das Geſinde der Schenke eilt von

allen Seiten herbei , um das Schauſpiel mit anzuſehen ; uͤber

einem friſch bewegten Bilde , deſſen Mittelpunkt der lebhaft

geſtikulierende Schlau bildet , faͤllt raſch der Zauptvorhang ,

waͤhrend die Sanfaren noch in den Zwiſchenakt hineinklingen .

Nach einer moͤglichſt kurzen Pauſe hebt ſich der Vorhang zum

Beginn des Luſtſpiels .
Der erſte Akt ſpielt auf einem mit Baͤumen beſetzten

Platze Paduas ; vorne zur linken iſt das Zaus Baptiſtas , zur

rechten , etwas ʒuruͤck, das Zaus Zortenſios . Die zweite Scene

des Originals ſchließt ſich ohne Verwandlung an die erſte an ;

bedeutende Kuͤrzungen hat namentlich der allzu breite Schluß

des Aktes zu erhalten .

10⸗
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Der gemeinſame Schauplatz des zweiten und dritten Aktes

iſt ein reiches Zimmer in Baptiſtas Zaus . Das Zimmer wird

nach hinten durch eine mit ſuͤdlichen Pflanzen umrankte Terraſſe

abgeſchloſſen , die einen Ausblick in den tiefer gelegenen Garten ge—

waͤhrt . Es wird angenommen , daß in deſſen unmittelbarer

Naͤhe eine oͤffentliche Verkehrsſtraße voruͤberfuͤhrt , ſodaß vor —

uͤbergehende von der Terraſſe aus bemerkt und verſtaͤndigt

werden koͤnnen . Bei dem Auftritt der verſchiedenen Freier

ſind die in dieſer Scene eingeniſteten , vielfach unglaublich

albernen Maͤtzchen und Poſſenreißereien zu beſeitigen . Der Ein—

ſchnitt zwiſchen dem zweiten und dritten Akt iſt , wie es auch

ſonſt auf dem Theater vielfach uͤblich iſt , hinter Petruchios

Worte zu legen : „ Nun kuͤß mich , Kaͤthchen ! — Sonntag biſ

du meine Frau ! “ Laͤßt man dagegen wie im Originale die

Scene zwiſchen Baptiſta , Gremio und Tranio folgen , mit Tra⸗

nios abſchließendem Monolog uͤber die Erzeugung des falſchen

Vaters , ſo wird der friſche Eindruck des Vorangegangenen we—⸗

ſentlich abgeſchwaͤcht und dem Akt ein matter , unbefriedigender

Schluß gegeben . Die Scene , worin Baptiſta dem Meiſtbieten —

den der beiden FHreier ſeine juͤngere Tochter verſpricht , gehoͤrt

ohnedies zu den ſchwaͤchſten Partien des Luſtſpiels . Legt man

ſie , wie es ſehr wohl tunlich iſt , an den Anfang des dritten

Aktes , ſo fuͤgt ſie ſich dem Stuͤcke viel anſpruchsloſer ein , als

wenn ſie an ſo exponierter Stelle wie an dem Schluß des

zweiten Aktes ſteht .

An Tranios Monolog ſchließen ſich unmittelbar die Scenen

des dritten Aktes , die ohne Verwandlung aufeinander folgen,

In dem Monolog Sortenſios nach dem Abgang Biancas mit

Cucentio iſt ſchon hier , unter Benutzung einiger Verſe aus

der zweiten Scene des vierten Aktes , der Entſchluß des abge—

wieſenen Freiers , Bianca preiszugeben und ſich der „,reichen

Witwe “ zuzuwenden , hereinzuflechten . In gleicher Weiſe iſ

nach dem Abgang des Sochzeitszuges in die Kirche die Be—

gegnung Tranios mit dem Magiſter , aus derſelben Scene des

vierten Aktes , einzuſchieben . Sie fuͤgt ſich ſceniſch an dieſer

Stelle natuͤrlich und zwanglos ein , indem Tranio und Biondelle
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von der Terraſſe aus den Voruͤbergehenden ſehen und herauf⸗

rufen ; auch bietet ſie den Vorteil , daß ſie den zeitlichen Zwiſchen —

raum , der zwiſchen dem Abgang des Hochzeitszuges und ſeiner Ruͤck⸗

kehr aus der Kirche gedacht werden muß , in geeigneter Weiſe

überbruͤckt. Der dritte Akt ſchließt ſehr wirkungsvoll mit Pe⸗

truchios letzter Kede und dem allgemeinen Tumulte , den das

Gebahren des abſonderlichen Braͤutigams unter der Sochzeits⸗

geſellſchaft hervorruft .

Der vierte Akt ſpielt im Landhauſe Petruchios und

vereinigt in ununterbrochener Solge die erſte , dritte und einen

Teil der fuͤnften Scene des vierten Aktes . Dieſe Anordnung ,

die auch der Bearbeitung von Kohlrauſch eigen iſt , bietet den

großen Vorteil , die wichtigen Scenen , worin Petruchio ſeine

zoͤhmungskur zum ſiegreichen Ende fuͤhrt , zu einem geſchloſſenen

Ganzen , das durch keine Scene der Nebenhandlung ſtoͤrend

unterbrochen wird , zuſammenzufaſſen . Was von der zweiten

Scene des vierten Aktes fuͤr das Verſtaͤndnis der Nebenhand —

lung notwendig iſt , wurde ſchon im dritten Akte verwertet ; ihr

uͤbriger Beſtandteil iſt entbehrlich ; die vierte Scene desſelben

Aktes verbindet ſich ganz von ſelbſt mit den Vorgaͤngen des

fuͤnften Aktes .

Durch dieſe Einrichtung des vierten Aktes werden die

Scenen , die bei Shakeſpeare drei verſchiedene , durch gewiſſe

zeitliche Zwiſchenraͤume getrennte Etappen der Zaͤhmungskur be⸗

zeichnen , in unmittelbarem zeitlichem Anſchluß aneinander ge —

ruͤckt. Das bedingt gewiſſe kleine Veraͤnderungen an dem Gang

der Zandlung und deren Motivierung , Veraͤnderungen , die

jedoch im weſentlichen bloß aͤußerer Art ſind , ohne den Kern

der Dichtung zu beruͤhren oder ſich am Geiſte des Werkes zu

verſuͤndigen.
Bei Shakeſpeare entwickelt ſich die Handlung in folgender

Weiſe : Petruchio trifft am Abend des Sochzeitstages mit

der durch die Strapazen der Reiſe uͤbermuͤdeten Katharina in

ſeinem Zeime ein ( IV , 1) ; er laͤßt ſie nicht zum Eſſen kommen ,

unter dem Vorwande , daß die Speiſen verdorben und ihrer

Geſundheit ſchaͤdlich ſeien ; dann geleitet er ſie in das Schlaf —
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gemach und kuͤndet gleich nachher in einem Monolog ſeine Ab—

ſicht an , ſie unter aͤhnlichen Vorwaͤnden und unter der ſteten

Beteuerung , daß „ Alles aus zarter Sorg ' um ſie “ geſchehe , die

Nacht nicht zur Ruhe gelangen zu laſſen . Die naͤchſtfolgende

Scene ( IV, 5 ) ſpielt ungefaͤhr um die Mittagsſtunde des naͤchſt—

folgenden Tages ( Katharina : Herr , ich verſichr ' euch , zwei Uhr

iſt ' s) . Die durch Zunger und Schlafloſigkeit „ ſchwindlig “ ge—

machte junge Srau bittet Grumio insgeheim , ihr etwas zum

Eſſen zu verſchaffen ; als ſie den zur Antwort ſie §oppenden

mit Schlaͤgen traktiert , erſcheint Petruchio zuſammen mit gor⸗

tenſio , der als Gaſt in dem Zauſe eingetroffen iſt , um ſich

ſeinerſeits in der Faͤhmungsſchule des Freundes zu bilden . Pe⸗

truchio bringt der Gattin eine Schuͤſſel , laͤßt ſie , nachdem er

ihr ein Dankeswort abgenoͤtigt hat , die Speiſe koſten , waͤhrend

er im geheimen Sortenſio bittet , alles aufzueſſen . Der Schneider

und der Putzhaͤndler , die ſich mit den bei ihnen beſtellten

Waren einfinden , werden trotz Katharinas Wohlgefallen an dem

Putz , unter dem Vorwand , daß alles unbrauchbar ſei , nach

Hauſe geſchickt , Petruchio tritt mit Katharina und dem Freunde,

ſo wie ſie ſind , „ in ehrlich ſchlichten Kleidern “ , die Reiſe an.

Abermals nach einer kleinen Zwiſchenzeit treffen wir Petruchio ,

Katharina und Hortenſio auf der Reiſe an ( IV , 5) . Petruchio

ſtellt den gezaͤhmten Sinn der Gattin auf die Probe durch das

Spiel mit Sonne und Mond und ſeine ſeltſamen Zumutungen

bei der folgenden Begegnung mit dem alten Vincentio .

Demgegenuͤber zeigt der vierte Akt in der Buͤhnenein —

richtung einen andern Entwicklungsgang : der ganze Akt

ſpielt hier am Abend des ochzeitstages . Die erſte Scene bleibt

unveraͤndert . Nachdem Petruchio ſeinen OGperationsplan fir

die bevorſtehende Brautnacht entwickelt hat , geht er zur Seite

ab ; die Buͤhne bleibt einen Augenblick leer , dann tritt Katharins ,

die mittlerweile Zeit gehabt hat , das beſchmutzte Hochzeitskleid

mit einem einfachen Zausgewand zu vertauſchen , vorſichtig

ſpaͤhend, einen brennenden Leuchter in der Zand , aus den

Schlafgemach ; ſie hat die begreifliche Abſicht , noch etwas Eß⸗
bares aufzuſpuͤren ; als ſie vergebliche Umſchau darnach gehalten
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hat, ſchleicht ſie zur Ausgangstuͤr und winkt Grumio herbei ,

den ſie zuerſt in leiſem , dann in laut werdendem Geſpraͤch

um Nahrung beſtuͤrmt ; ſo kann ſich zwanglos die dritte Scene

des Aktes anſchließen . Als Katharina den Spottvogel darauf

mit drohendem Arme zur Slucht treibt , erſcheint in der Tuͤr

petruchio, dem ein Diener mit der Schuͤſſel folgt , und fuͤhrt die

widerſtrebende , ihre erhobene RKechte ſanft herabziehend , zum

Speiſetiſch. Daß Petruchio ſich eines andern beſonnen hat und

ihr ſchon hier , ſtatt wie im Original erſt am naͤchſten Nach⸗

mittag , die bis dahin vorenthaltene Nahrung reicht , iſt keines⸗

wegs ein Widerſpruch mit der Methode ſeiner Zaͤhmungskur ,

vielmehr mit dieſer ſehr wohl zu vereinen . Vicht darauf kann

es Petruchio ankommen , daß Katharina moͤglichſt lange hungert ,

ſondern einzig und allein darauf , daß ſie ſich ſeinem Willen

beugt und dadurch ſeine Ueberlegenheit anerkennt . Die Zeit

ſpielt bei der Zaͤhmungsprozedur keine Kolle , ſondern

lediglich das pſychologiſche Moment . Nachdem Petruchio

bei der erſten Mahlzeit ſeinen Willen ſiegreich durchgeſetzt hat ,

ſteht nichts entgegen , daß er der Gattin kurz darauf von ſich

aus durch die Darreichung der Speiſe entgegenkommt .

Der Wunſch , nach Zauſe zu reiſen , geht in der Buͤhnen⸗

einrichtung mit Benutzung eines gluͤcklichen Zuges der Deinhard —⸗

ſteinſchen Bearbeitung nicht von Petruchio , ſondern von Katha⸗

ring aus . Als er dieſe , die durch den Streit mit Grumio in

zornigſte Erregung verſetzt wurde , mit den Worten „ Erheitre dich

und ſieh mich freundlich an “ beruhigend in ſeine Arme ziehen will ,

entwindet ſie ſich ihm heftig und bricht auf dem Stuhle zu⸗

ſammen mit den Worten : „ Waͤr ' ich dir nie gefolgt aus meines

vaters Zaus ! “ Es entſpricht der Methode Petruchios , der ſich

in allen ſeinen Maßregeln ſcheinbar ſtets in groͤßtem Entgegen⸗

kommen um die Gattin und ihr Wohlergehn bemuͤht zeigt ,

daß er auf den ihrer Bruſt ſich entringenden und in ihrer

Situation wohl begreiflichen Wunſch , nach Zauſe zu reiſen , mit

liebenswuͤrdiger Bereitwilligkeit eingeht und ihn ſofort zu er⸗

fuͤllen ſucht . Daß er dabei natuͤrlich ſeinen urſpruͤnglichen

Plan — ſein Verhalten in der gochzeitsnacht — aufgeben
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muß , tut nichts zur Sache . Er kann dies um ſo eher , als ihm

die ſofortige Abreiſe eine neue , nicht minder gute Gelegenheit
zur gluͤcklichen Durchfuͤhrung ſeiner Zaͤhmungskur an die gand
gibt . Auf jeden Fall wird die Beiſe nach Padua durch dieſe

Anordnung weit beſſer und natuͤrlicher motiviert als im Ori —

ginal , wo der ploͤtzliche und unerwartete Entſchluß Petruchios ,
ſchon am naͤchſten Tage nach der Sochzeit wieder zu ſeinem

Schwiegervater zuruͤckzureiſen , jedes ſichtlichen Grundes entbehrt
— wenn es nicht gerade der iſt , ſeine neu gezaͤhmte Gattin

als das wohlgelungene Objekt ſeiner Zeilmethode dort vorzu —

zeigen .

Der Gattin , die auch uͤber die neue Wendung und die

Ausſicht einer abermaligen ſofortigen Keiſe wenig erbaut iſt,

ſetzt Petruchio mittlerweile Speiſe und Trank vor und laͤßt ſie,

nachdem ſie ihren Dank erſtattet hat , nicht laͤnger darben . Die

unnoͤtige und an dieſer Stelle ſtoͤrende Anweſenheit Sortenſios

im Zauſe Petruchios iſt beſeitigt . Daß der Schneider mit

ſeinen Habſeligkeiten ſchon auf den Abend des Sochzeitstages

beſtellt iſt , kann angeſichts aller Ueberſchwaͤnglichkeiten und

Schrullen der Petruchioſchen Zochzeit nicht als eine beſondere

Unnatuͤrlichkeit auffallen . Nach den wundervollen Worten uͤber

den Wert der Kleider tritt Petruchio ans Senſter und ruft

ſeinen Leuten den Befehl hinab , die Pferde fuͤr die Beiſe zu

ruͤſten . Durch das Mondlicht , das dabei in das Zimmer faͤlt,

wird er zu dem Scherz mit Mond und Sonne hingeleitet ; ſo

kann ſich in zwangloſer Weiſe die fuͤnfte Scene des vierten

Aktes — natuͤrlich mit der durch die Tageszeit bedingten , fuͤr

den Zweck der Scene voͤllig gleichguͤltigen Umkehrung der Be—

griffe — anſchließen .

Mit den Worten :

Und wie du ' s nennen willſt , ſo iſt es auch ,

So ſoll ' s gewiß fuͤr Katharinen ſein ,

in denen ſich liebenswuͤrdige Schalkheit mit der Innigkeit
einer ſich ſelber bewußt werdenden jungfraͤulichen Liebe zu ver⸗

einen hat , wendet ſich Katharina , geſenkten Zauptes vor ſich

hinſinnend , ihrem Gemache zu , wie in der Abſicht , ſich fuͤr die
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Abreiſe zu ruͤſten ; als ſie vor der Tuͤr ſich noch einmal mit

einem langen Blicke zu Petruchio zuruͤckwendet , breitet dieſer ,

ſeiner nicht mehr maͤchtig, die Arme aus ; ſie ſtuͤrzt an ſeine

Bruſt , waͤhrend er , ihren Kopf an ſich druͤckend , in verhaltener

Empfindung uͤber ſie hin ſpricht :
Gluͤckauf , Petruchio ! Denn der Sieg iſt dein !

Daß ſich ſo ſchon hier , mit dem Schluſſe des vierten

Aktes , das Gluͤck der beiden beſiegelt , ergibt ſich voͤllig natuͤr⸗

lich — weit davon entfernt , ein aͤußerlich angeklebter Theater —

effekt zu ſein — aus der Situation und aus der Entwicklung
der Charaktere ; die Faͤhmung iſt beendet , Katharina iſt innerlich

von dem Gatten beſiegt . Ob die beiden nunmehr die Reiſe ,

wie geplant , ſofort antreten werden , oder aber ob Petruchio als

liebender und geliebter Gatte die Abreiſe auf den naͤchſten Tag
verſchieben wird , iſt eine ſehr muͤßige Frage , die keinen naiven

zuſchauer des Stuͤckes beſchaͤftigen wird . Daß Katharina noch

in der Schlußſcene des Stuͤckes , wie es im Originale gedacht
iſt, den Charakter einer jungfraͤulichen Gattin traͤgt , iſt gewiß
kein unentbehrlicher Zug der Dichtung .

Die Vorgaͤnge des vierten Aktes entwickeln ſich bei dieſer ſceni⸗

ſchen Anordnung durchaus natuͤrlich , ohne daß ſich in der Cha —

rakterentwicklung Katharinas , trotz der Zuſammenlegung der

im Originale getrennten Etappen der Zaͤhmungskur , ſtoͤrende

Riſſe bemerkbar machten 9 ) . Vor allem aber bietet dieſe Art

der Einrichtung , die das Schwergewicht auf die pfychologiſchen
Momente zu legen ſucht , den großen Vorteil , daß die Vorgaͤnge
des Luſtſpiels dem Empfinden des modernen Zuſchauers weſent —

lich naͤher gebracht werden als im Original , wo gunger und

Schlafloſigkeit bei der Jaͤhmung der Widerſpenſtigen die entſchei —

denden Faktoren ſind .

Die Scene , die zum Schluß des vierten Aktes verwertet

iſt, bildet bei Shakeſpeare den erſten Teil der auf der Keiſe

ſpielenden fuͤnften Scene des vierten Aktes . Was den weitern

Beſtandteil dieſer Scene bildet , die Begegnung Vincentios mit

betruchio, Katharina und Hortenſio , kann ohne Schaden ge —
opfert werden . Wenn Petruchio von Katharina verlangt , ſie



ſolle Vincentio als „ſchoͤnes Fraͤulein “ begruͤßen ꝛc. , ſo iſt auch

dies , wie der vorangegangene Scherz mit Sonne und Mond

nur eine „ Probe auf das bereits geloͤſte Kechnungsexempel “ ,

Die Wiederholung dieſer Probe vermag die Wirkung nicht zu

ſteigern , ſondern iſt eher geeignet , ſie abzuſchwaͤchen .

Die Haupthandlung des Stuͤckes iſt mit dem Schluß des

vierten Aktes erſchoͤpft ; dem letzten Akte bleibt nur die Auf—

gabe , die Nebenhandlung zu Ende zu fuͤhren und in der Wette

der Maͤnner das Keſultat der verſchiedenen in dem Stuͤcke ge—

ſchloſſenen Ehen zugunſten Petruchios und ſeines widerſpenſtigen

Kaͤthchens zu draſtiſcher Anſchauung zu bringen .

Der erſte Teil des fuͤnften Aktes , der in einer engen

Straße Paduas mit dem Zauſe Lucentios ſpielt , umfaßt die

vierte Scene des vierten und die erſte Scene des fuͤnften Aktes

im Original . Vincentio kommt allein ohne die Begleitung pe—

truchios und Katharinas und wird , da er hier dem Publikum

zum erſtenmal gegenuͤbertritt , am beſten durch einen kleinen

Monolog eingefuͤhrt , der ſich aus Materialien der ausgefallenen

letzten Scene des vierten Aktes zuſammenſetzt . Vachdem Pe—

truchio und Katharina abgegangen ſind , verwandelt ſich die

Buͤhne offen fuͤr die Schlußſcene des Stuͤckes , als deren

Schauplatz der Garten hinter Lucentios Zauſe zu waͤhlen

iſt . Er gibt der Scene eine heitere , ſonnige Stimmung , ohne

doch der fuͤr die letzten Auftritte unbedingt notwendigen In⸗

timitaͤt zu entbehren . Den Uebergang zu dem ſchraͤg hinten in

die Buͤhne hereinragenden Zauſe vermittelt eine breite , um

einige Stufen erhoͤhte Terraſſe ; hier iſt eine reiche Tafel mit

den Keſten eines uͤppigen Mahles gedeckt , um das die Geſell

ſchaft der folgenden Scene verſammelt ſitzt . Aus dem Inner !

des Zauſes ertoͤnt der letzte Teil einer luſtigen Tafelmuſik

waͤhrend deſſen erhebt ſich die Geſellſchaft und kommt in an—

geregtem und laͤrmendem Wortwechſel in den Garten herab,

wo die Diener waͤhrend des folgenden Pokale anbieten . Der

Hintergrund eines froͤhlichen Bankettes und eine uͤbermuͤtige , an

geheiterte Weinlaune ſind , wie ſchon angedeutet , unentbehrliche

Vorausſetzungen fuͤr die Stimmung dieſer Scene . Auch
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Auch

Zur Buͤhneneinrichtung der widerſpenſtigen

die koͤſtliche Geſtalt der Witwe darf nicht , wie es bei Kohl⸗

rauſch der Fall iſt , beſeitigt werden . Sie uͤbt bei guter Dar —

ſtellung eine ſehr ergoͤtzliche Wirkung und gibt der Wette uͤber

den Gehorſam der Frauen eine heitere und wirkſame Folie .

Durch eine ſolche ſceniſche Anordnung des Schluſſes , die

natuͤrlich durch ein ſehr friſches und lebendiges Zuſammenſpiel ge —

tragen werden muß , erhalten namentlich die letzten Teile des

Luſtſpiels einen Keiz , von dem die uͤblichen Durchſchnittsauf —

fuͤhrungen des Stuͤckes nach der Bearbeitung von Deinhardſtein

nichts ahnen laſſen .

Der Buͤhnenbearbeitung von Kohlrauſch und der Karls —

rüher Einrichtung iſt in juͤngſter Zeit noch eine neue Arbeit

zur Seite getreten in der mehrfach erwaͤhnten , am Hoftheater

zu Dresden eingefuͤhrten Einrichtung von Karl Zeiß 10). Die

Art , wie ſie das Vorſpiel und das Nachſpiel verwertet , wurde

ſchon oben beruͤhrt . In der Einrichtung des Luſtſpiels zeigt
ſie in der Hauptſache dieſelben Intentionen wie die beiden vor —

angegangenen Bearbeitungen und ſteht nur in verſchiedenen

kinzelheiten des Tertes dem Originale mit groͤßerer Schonung

gegenuͤber. In der ſceniſchen Anordnung ſtimmt ſie in den drei

erſten und im fuͤnften Akt in allen weſentlichen Punkten mit

der Karlsruher Einrichtung uͤberein . Auch im vierten Akt

folgt ſie im großen und ganzen dem Vorbilde der beiden andern

Bearbeitungen , behaͤlt aber inſofern die Chronologie des Gri —

ginales bei , als ſie nach der erſten Scene , nach Petruchios

Monolog, den Zwiſchenvorhang fallen laͤßt ; dieſer hebt ſich

ſofort wieder uͤber derſelben Dekoration in Tagesbeleuchtung ,

ſodaß die folgende Scene ( IV, 5 ) wie bei Shakeſpeare am

naͤchſtfolgenden Tage ſpielen kann und dadurch die bei der an —⸗

dern Art der Anordnung notwendigen Veraͤnderungen entbehr —

lich werden .

Dieſe Einrichtung hat allerdings den Nachteil in der Solge ,

daß die Verwandlungen innerhalb des Stuͤckes bald bei offener

Buͤhne, bald mittels Zwiſchenvorhang vollzogen werden . Das

iſt unſchoͤn und ſollte im allgemeinen ſchon deshalb vermieden

werden , weil es auf das Publikum fuͤr die Unterſcheidung
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von Verwandlung und Alktſchluß leicht verwirrend wirkt . Ez

iſt ein Zauptvorzug der offenen Verwandlung , daß ſie die Akt—

einteilung und damit die organiſche Gliederung eines Kunſtwerks

fuͤr das Publikum zum deutlichen Ausdruck bringt . Die Elar⸗

heit der Einteilung wird verwiſcht durch den Zwiſchenvorhang ,
bei deſſen haͤufiger Anwendung ein großer Teil des Publikums

nicht mehr unterſcheidet , ob dieſer oder der Zauptvorhang ge—

fallen iſt . Die Verwirrung wird geſteigert , wenn beide Arten

der Verwandlung innerhalb desſelben Stuͤckes miteinander

wechſeln . Darum ſollte man ſich bei jedem Stuͤcke fuͤr das [ Buͤl
eine oder das andre entſcheiden . Innerhalb desſelben Stuͤckesz Sch
aber muͤßte grundſaͤtzlich , ſchon im Intereſſe des einheitlichen ſche.
Charakters der Vorſtellung , nur eine Art der Verwandlungen hine
verwendet werden . Her

ater
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